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132 Wenn WIr während der dventszeıt das Buch der Bücher auftmerksam durch-
blättern, ann annn CS geschehen, da{fß WIr immer wieder darauf stoßen, W1€e (sott
se1it seiınem ersten otfenbaren Eıntreten in uNseI«c Menschheitsgeschichte uns

ablässıg vorbereıtet auf das, W 3as CT als Endziel seınes Schöpfungswerkes VO  aD An-
fang vorgesehen hatte: Er steigt AUS Liebe seiınem olk Aaus seıner Iran-
szendenz herab, enthüllt sıch und seıne Pläne auf menschlich verständliche We1-
S beschränkt seıne Unendlichkeıt aut einen jeweıls kleinen un geringen Raum
in H4SI Menschenwelt un:! kündıgt zudem och durch seine Propheten d
da{fß (S7: dieses seın Tun bıs DA etzten Konsequenz Ende führen wird, das

vollenden, WaS mıt seinen Geschöpften vorhat. ‚„‚Seht da, euer Gott! Er
selber kommt, euch retten‘“, ruft unNns Jesaja dieses Jahr ontag der
zweıten Adventswoche (Jes 35,4). Und WI1r wıssen, das heilige prophetische
Wort bewirkt, W as CS besagt. Dieses Wıssen 1St uns ach jahrhundertelanger
Vergessenheıit heute wieder aufgeleuchtet. > ‚Schauen sol] Ihn alles Fleisch allzu-
mal® lasen WIr 1n Jesajas Y ‚Trostbuch Israels‘‘ ersten Adventssonntag des
vErgaNnSCHNCNH Jahres. Denn ‚,dıe Herrlichkeit des Herrn wiırd offenbar werden‘‘
(Jes 40,5) Und ‚An jenem Tage wırd I1a  - Jerusalem ‚Fürchte dich
nıcht, Zıon, lafß deine Hände nıcht schlaff werden. Der Herr; eın Gott, 1st in
deiner Mıtte, eın sıegreicher eld Er treut siıch ber dich voller Freude,
schafft dich T1ICUu 1n seıner Liebe, Cr springt deinetwegen aut 1ın Jauchzen WwW1e
den Tagen der Feste. Dıies Wort des Propheten Zephanja 3,16—-18) wird
AT Dezember gelesen 1n Auswahl dem och vielsagenderen Spruch aus dem
Hohenlied: ‚‚Horch, meın Geliebter! Sıeh da, 8 kommt, springend ber die
erge, hüpfend ber die Hügel. Meın Geliebter gleicht der Gazelle oder dem
Jungen Hırsch. Sıeh da, Nun steht hınter uUuNseIcrI Hauswand. Er schaut Zu

Fenster hereıin, lugt durch die Gıtter. Dann orüfßt meın Geliebter und Sagt
mıiır: Mach dich auf, meıine Freundın; meıne Schönste, omm doch p * (Hld
Z —1 0) Diese Verse wurden VO der 5Synagoge Ww1e spater auch VO der Kırche
immer autf (sott bezogen, der seınen geliebten Geschöpfen herabsteıgt. Dıie
5Synagoge rezıtiert das Hohelied och heute 1n der Pessachzeıt. Und auch WIr
Christen des Jahrhunderts werden ach Ww1e€e VOT angesprochen VO diesen
heiligen Worten, die nıcht Gott zurückkehren, hne vollbracht haben,
WOZU (SOtt S1e uns aussandte (vgl. 185 ID Am Donnerstag der dritten Ad-=-
ventswoche wıederholt TrıtojesaJa die Liebesbeteuerungen CGottes seinem olk
gegenüber: ) ‚Deın Gemahl 1St Ja eın Schöpfer, Jahwe Zebaot 1st seın Name, und
eın Retter 1St der Heılıge Israels. (3 der SaNZCH Welt wırd CT geNaANNT.. _ Kann
INan die Gattın der Jugend verschmähen?, spricht eın (SOtt“ (Jes En
(sott selbst geleitet Israel mıt Freude 1mM Licht seıner Herrlichkeıit, mıt Erbarmen
und Gerechtigkeıt, w1e S1e ıhm eıgen siınd“‘, bestätigt Baruch 7zweıten Ad-
ventssonntag (Bar 59} Denn 35SO spricht der Herr; eın Erlöser‘‘, der Heılıge
Israels: Ich bın CS, der Herr, eın Gott, der dich lehrt, W as dir {rommt,; und dich
auf dem Weg geleitet, den du wandeln sollst“‘ (Jes 48, Lesung Freıitag der
zweıten Adventswoche). ja ‚„‚plötzlich kommt ın seiınem Tempel der Herr;
ach dem ıhr euch sehnt“‘ (Mal 51 Lesung Z Dezember).



Nıcht erst die Kırche, sondern schon die Rabbinen haben gleichzeıtig I5 dem 133
Begınn der christlichen Ara diese un andere Aussagen der Heilıgen Schriftt aut
die ‚,Selbstentäußerung“‘ des transzendenten (Gottes gedeutet, der seiınen C
schöpten herabsteigt 1in Liebe un: Erbarmen, mıt ıhnen se1ın und ihnen
Beistand un: Hıiılte eisten ın al] ıhrem menschlichen Versagen. S1e verstanden

den hebräischen Text VO  a Psalm 18, 36, w 1e€e tolgt ‚‚Grof erweısest du
mMI1r deine Selbsterniedrigung“‘ un:! ınterpretierten ıh dementsprechend
1nweı1s auf zahlreiche biblische Szenen als Beispiele solcher Selbsterniedrigung
(sottes. ach eıner Untersuchung VO Peter Kuhn, der WIr diese Beispiele EeNTt-

nehmen‘, könnte INa  a diesen Psalmvers 1mM Sınne der Rabbinen och zugespitz-
ter übersetzen: ‚Durch deine Selbsterniedrigung machst die mich groß.““

uch auf IIt E3 weısen die Rabbinen gCIN hın ‚„‚Und in der Wüste aSt du
gesehen, WwW1€e dich der Herr, eın Gott, hat, w Ie 114  n seinen Sohn
tragt; Der Midrasch? Sagl hıerzu: ‚„Israel W ar vierz1g Jahre 1in der Wüste, S1€e CI-

zurnten Ihn, und Er trug SI trotzdem.““
GGanz besonders haben die Rabbinen sıch mıt dem Bericht ber (Jottes Herab-

steiıgen ıIn den Dornbusch CEX 3, un:! 3,4) beschäftigt. ZaDer Heılıge, geprie-
scChHh sel Er, hat seıine Schekhina erniedrigt un seıne Redeweise Sanz gewöhnlıich
P menschlich) gemacht, damıt die Weltvölker nıcht SagcCNh.: Weıl CT Gott 1St un!
Herr seıiner Welt, hat getan, W as nıcht der Ordnung dieser Welt ent-

Spricht.“? Dıi1e Deutung des Biıbeltextes geht 1m Laufe der eıt och weıter: Die
Tatsache, da{f C OT sıch ausgerechnet 1ın einem Dornbusch verbirgt, besagt, dafß
Gott Israels Nöte mitleidet, iındem sıch real 1in die Dornen des Strauchs VeI-

strickt.* Kuhn>® macht darauf aufmerksam, dafß gerade diese Aussagen sehr
merkwürdig erscheinen, Wenn Ianl S1e 1m Lichte des Berichts ber die Dornen-
krone Jesu betrachtet (MtZpar3); 1n diesem Sınne versteht 7 B Jean Danıe-
lou® die Aussagen des frühchristlichen Barnabasbriefs V un 114

Dieselbe Bedeutung maßen die Rabbinen (zottes Herabstieg auf den ‚,niedrı-
c  gen Berg Sınal (E% bei un! seıner ‚‚ Selbstbeschränkung ım Bundeszelt‘‘:
335  Der Heıilige, gepriesen se1l E 1eß alle (anderen) erge un 1eß seine Schek-
413A aut dem Berg Sınal ruhen, un dabe; ragt der Berg Sınal nıcht 1n die
öhe  c7 uch durch seıne Selbstbeschränkung 1im Bundeszelt verliert Gott
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ach den Rabbinen nıchts VO  ; seıner transzendenten Fülle, 8 obgleich doch
durch sein Wohnen in diesem Zeilt vorleb nımmt miıt den begrenzten Möglich-
keiten des Irdischen. Er ste1gt VO Hımmel herab un beschränkt sıch selbst.?

Entsprechend den Möglıichkeiten des spaten Hebräisch übersetzen die Rabbi-
nNenNn weiterhin den Text Fx 257 SO! AUnd S1e sollen mich als Opfergabe neh-
men.““ Im Spät-Hebräisch ann nämli;ch die Ort stehende Präposıtion Iı nıcht
blofß für den Datıv, sondern auch tür den Akkusativ verwandt werden. Dıie Rab-
bıinen tun 1€es un:! tühren auch 1er wıeder gleich zahlreiche Schritftstellen als
Beispiele für eıne derartige ‚‚Herablassung‘“‘ Gelidah) (sottes an. 19

Dies sınd 1Ur einıge wenıge VO den zahllosen Beispielen der ‚‚Selbsterniedri-
gun  C CGottes ın der Theologie der Rabbinen. uhn faßt das Ergebnıis seiıner
Textsammlung \ ‚„Die tiefe Sehnsucht ach der Jähe (sottes
selbst, ach der Erlösung durch ıh persönlıch und durch nıemand anderen,
wird auch für die Rabbinen LUr dadurch erfüllt, dafß Cott selbst in menschliche
Dımensionen eingeht un:! sıch ın ‚nıedriger Gestalt‘ die Menschen dienend
wegschenkt‘“‘. Und 8 zeıgt, dafß die rabbiniısche Anschauung VO der Selbster-
nıedrigung Gottes bereıits im ersten christlichen Jahrhundert vorhanden W ar und
da{fß die Berichte des Alten Bundes VO Herabsteigen (sottes in die Menschen-
welt auch ach Justinus Martyr (2 Jahrhundert!) VoO den Juden immer und
ausdrücklich dahın gedeutet wurden, ‚,daß (sott selbst, den s1e ja 1Ur als Vater
kennen, sıch in seine Welt hıneın erniedrigt habe*‘‘.

uhn halt 6c5S arum für durchaus möglıch, ‚,dafß das Urchristentum bereits
vorhandene rabbinische Vorstellungen VO  3 der Selbsterniedrigung Gottes be-

at, das Geheimnis der Inkarnatıiıon un der Passıon des Erlösers zZzu
umschreiben‘‘. Und OT fügt hinzu: ‚, Wenn sıch diese Hypothese bewahrheitet,

ware ıhre Tragweıte für die Exegese nıcht unterschätzen: Eın Zug: der 1mM
rabbinischen Judentum NUur (3Oft zukommt (und ZW ar paradoxerweise seine
Selbsterniedrigung 4aus transzendenter Höhe), würde VO den Schriftten des
Neuen Testamentes auf /esus überträgen“. uhn ibtZ dafß dieser Schlufß bei
der relatıv unsıcheren Quellenlage NUr Wahrscheinlichkeitscharakter haben
kann; aber 1: meınt, dies könnte ımmerhiın ‚‚dazu beitragen, den Vorgang der
Entstehung des Christentums, W1e WIr ıhn heute sehen, eiınem weıteren Be1i-
spiel verdeutlichen: Die entstehende Religion wählt aus dem Vorstellungsma-
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ter1al, das ıhr ıhre relıg1öse Umwelt bietet, das Passende A4UuS$ und beschreibt Miıt 135
ıhm das überwältigende Ereignis, dessen Eindruck s$1e steht, das Christus-
geschehen. Dabej erlebt dieses sSo verwendete Vorstellungsmaterial selbst eıne
ZeEWI1SSE ınhaltlıche Neubestimmung VO der Sache her, die 6S 1U bezeichnen
soll Die beiden Omente der Anknüpfung dıe Tradition un des Bruchs mıt
ıhr sınd für das entstehende Christentum gleich wesentlich‘‘. 14

Unter diesen Aspekten sınd gegenüber dem Christusgeschehen, der Mensch-
werdung und Passıon Jesu, alle entsprechenden Ereignisse des Alten Bundes
mıtsamt iıhren rabbinıschen Deutungen organısche Vorstufen ZU Letzten un
Eigentlichen. Im Alten Bund nımmt Gott jeweıls einzelne Züge eıner ırdischen
Exıstenz dl doch 1St w nıe 1n eıner endgültigen und unwiderruflichen Weıiıse
‚,‚Fleisch geworden“ un! hat nıcht als ‚,‚Fleischgewordener‘‘ ‚, UMtOF unl SC-
wohnt‘“‘ (Jo 1,14). Und hat @ auch 1m Alten Bund och nıcht den etzten
Ernst eıner solchen Fleischwerdung, den menschlichen Tod, sıch selbst JCr-
tahren‘“. Dıies War der ‚„Fülle der Zeıten‘‘ (wıe die früheren Christen den Begınn
der Ara gCIn bezeichneten) vorbehalten, der bloße ‚,Abstieg““ des Er-
lösers nıcht mehr das letzte un einzıge Ziel des Erlösungswerkes ist; der Tod
und die darauf folgende Auferstehung Jesu überbijetet jedes immanente Heıl;, das
1mM Alten Bund dargeboten wurde, auf unaussprechliche Weıse.

Denn Fr
‚,der in der Daseimsweıse (ottes sıch befand,
hielt nıcht gier1g daran test, CGott gleich se1in,
sondern entäußerte sıch selbst, Sklavendaseın annehmend,
eın Gleichbild der Menschen wurde Er;
und 1im Außeren erfunden als Mensch
erniedrigte Er sıch selbst un! wurde gehorsam bis ZUuU Tode,
Ja ZU Kreuzestode.
Deshalb hat Gott ıh auch sehr erhöht
un Ihm den Namen, der ber jedem Namen (1st), geschenkt,
damıt 1m Namen Jesus jedes Knıe sıch beuge
der Hiımmlischen und Irdischen und Unterirdischen
un jede Zunge bekenne: Herr 1st) Jesus Christus
ZAHT Ehre (sottes des Vaters‘‘
(Phil 2,6—-11 1n der Übersetzung VO Joachım Gnilka).

An anderer Stelle spricht Paulus das (Gemeıinte och einmal in abgekürzter orm
4aus: ‚Ihr kennt Ja die Gnade unseres Herrn Jesus Christus un wiıßt, daß CI, ob-
schon A reich Wal, euretwillen AL  3 geworden ist, damıt ıhr durch seıne Ar-
Mutf reich würdet‘“‘ (2 Kor 8,9) ‚,‚Seine Freundlichkeit machte seiıne Größe
klein, wurde WE iıch‘‘, Sa annn auch der Dichter der den Salomons
CZ Ode, Vers Erniedrigung un Erhöhung aut Grund des Gehorsams gC-
genüber dem Plan und Willen des hımmlıschen Vaters sınd die pragnanten
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136 Kennmale speziell christlıchen Denkens. ber auch 1€es wiırd 1Im Alten Bund in
den Liedern VO Gottesknecht angekündıgt: ‚,‚Keıne Gestalt besafß CI, och
Schönheıiıt... Verachtet WAar PE un VO  an den Menschen gemieden, ein Mann der
Schmerzen, leiderfahren... ber wahrlich, uUunser«c Krankheıten hat ra  9
uUuNsSseTC Schmerzen hat 6F auft sıch geladen; doch WIr hıelten ıh für eınen Geschla-
gCNCNH, den Gott getroften un:! gebeugt hat Er ward durchbohrt HIS

Sünden willen, zerschlagen für uUunNnserI«c Miıssetaten. Durch seine Striemen ISt uns

Heilung geworden... Der Herr 1e1 ıhn die Schuld VO unls allen treffen. Er
wurde mißhandelt, doch beugte sıch Er öffnete nıcht seinen Mund Er ward
herausgerissen au dem Land der Lebendigen; HRSGLEIX Sunden ward C

Tode getroften. Dem Herrn gefiel CS, iıhn durch Leiden zermalmen; Wenn CTr

se1in Leben als Schuldopfer hingı1bt, wiırd ( 7-. Nachwuchs sehen un! viele Lebens-
Lage, un! der Plan des Herrn wiırd durch seine and gelingen. ach der Müuühsal
seıiner Seele wird Licht sehen und sıch sättıgen. Durch se1ın Leiden wiırd meın
Knecht die Vielen rechttertigen, ındem ıhr Verschulden auf siıch nımmt.
Darum ll ıch ıhm die Vielen als Anteıl Sebeni Jes 53, 2-12)

Paulus zieht die eINZ1g möglıche Konsequenz aus diesen Gedankengängen,
WCI11I1 G1 dem eben zıtierten Christushymnus aus dem Philipperbrief die Auffor-
derung vorausschickt: ‚Solche Gesinnung habt 1n euch, W1€ S$1e auch 1ın Christus
Jesus war  CC (Phil 2;5) Es genugt nıcht, dafß WIr uns seıner Menschwerdung
erfreuen, die LUT das ermöglıchte, W as danach tolgte: Wır sollen das auf
uns nehmen, W as Jesus als Menschgewordener unseretwegen auf sıch nahm: das
stellvertretende Leıden für alle unser«c Brüder un Schwestern. Dafi (r Mensch
wurde gleich UNS; 1St nıcht das Letzte. Weihnachten enthüllt seiınen etzten Sınn
erst 1im Pascha Christı, 1ın seinem Leiden, Sterben un: Auterstehen, 1n dem seıne
restlose Hıngabe für seiıne Menschenbrüder und Menschenschwestern endgültig
otffenbar wurde. uch 1er bewahrheitete sıch, WAsS einzelne Martyrer des Alten
Bundes 1n ihrem heiligen Leidenstode schon betend vorwegnahmen. Der Mar-
tyrer Eleazar 1St C1M echter Vorläuter Jesu ach dem Bericht des Makkabäer-
buches: 6} betete unmıiıttelbar VOTr seınem Martyrıum: ‚Möge ıhnen (die mich tO-
ten) meın Blut dienen, und als Ersatz für ıhre Seele 1mMmm meıne Seele!““
(4 Makk 6, 29 Das gleiche brachten die makkabäischen Brüder Z AUS-
druck, WEeNN S1E VOT ıhrem Martyrertode Sagten: A, der lebendige Gott,...
wırd seınen Knechten‘“‘ (das heifßt 1er unverkennbar: ıhren Menschenbrüdern)
‚,‚seıne Gnade zı wenden“‘ 2 Makk 33 Bezugnahme auf Dt 32 36
Vgl Makk 7,6) uch diıe andere Stelle AaUS dem Moselied Dt 32; 43 SE
sühnt se1ın Land, se1n Volk“‘ haben die Rabbinen seıt eh und Je und spater de-
mentsprechend die Chrıisten auf das heilbringende Leiden der Gerechten gedeu-
TE > ‚Seın Volk‘ Daraus lernst du, da{fß der Tod Israels durch diıe Völker 1ne
Suüuhne 1St für s1e, für dıe künftige Welt; enn CS steht geschrieben: ‚Gott, die
Völker sınd ın eın Erbe gekommen. Zu dem erschütternden Tod

15 Sıfre JE 32,43, zıtiert VO  - Davıd Flusser{ in Freiburg. Rundbriet XXV 1973 188 Vgl auch
Wsh Z 12—22; $ B



der beiden Söhne Aarons, die Gott doch 1LUFr ehren un heiligen wollten (Lev 1 137
1—6) Sagt Mose (Eev 6333 LUTFT: „ MDas 1STt CDy W asS Gott geredet hat An den mMır
Nah 111 ıch mich heilıgen un: VOT dem SanzcCch olk verherrlichen‘‘ und ach
dem Midrasch Sıtra diesem Text Sagt Mose Aaron: ‚,Meın Bruder Aaron,
deine Söhne sınd gestorben, den Namen Gottes heiligen, W1e€e geschrieben
steht: Ich habe miıch bezeugt den Söhnen Israels und habe mich ıhnen gC-
heiligt. c

Jesus 1St in die Welt gekommen un Mensch geworden, tür uns sterben,
damıt WI1r sehen, W 1€e WIr (SOft nachahmen sollen, 1ın der Nachtfolge Jesu mıt-
vergöttlicht werden. CGott hat durch und 1n Jesus seinen Plan erst endgültig
durchführbar gemacht: die Herbeiführung un Ermöglichung des mess1an1-
schen Reichs. hne menschliches Mit-Tun geht das aber nıcht. Das end-
gültıge Kommen des Reiches wırd arum och lange auf sıch arten assen,
als WIr 1ın der radıkalen Nachfolge unseres ess1as zogern. Diese Wahrheıit ISt
auch dem heutigen Juden, der schon viele Jahrtausende vergeblich auf den
ess1as wartete, nıcht tremd geblieben. Mancher Jude begreift ZW ar den gÖttli-
chen Heıilsplan nunmehr auf CHe Art Da in Getahr ISt, persönlıchen
Kommen des €ess1As verzweıfeln, vertällt autf den Gedanken, da{fß sıch
doch irgendwıe mehr mithineinzıiehen lassen mu{fß in das göttlıche Wirken.
Manch eıner meınt allerdings: ‚,Die Hotfnung aut den ‚König ess1as‘ tragt Nnur

och der Nachzügler.““ ber auch Wer auszusprechen WagtT, der glaubt
dennoch eıne kommende, gottgeschenkte ‚‚mess1ianısche Kraft, eiınen
‚‚dıe Welt umschaffenden göttlichen Kraftstrom““ als ‚Gottes Liebesantwort auf
das eigentlich menschliche treben un Wirken‘‘. Miıt anderen Worten: Er
hofft aut ‚,Gottes Kraft 1m Menschen‘‘, ‚„‚welche die Schöpfung vollenden
wird““‘. Er versucht C555 mıt eıner Antwort auf die rage des Talmud: ‚, Wodurch
hatten ıe Leiden des Gerechten versöhnende Kraft?‘‘17 Die Antwort lautet
schlicht un: menschlich: ‚,‚Der Gerechte hebt mıiıt der bewußten, freiwilligen
UÜbernahme der Folgen des Bösen eın Zerstörend-Chaotisches 1ın den Bereich
des ethischen Tuns CMpÖF,- olches freiwillıges schuldloses Dulden hat a
wühlende, reinigende Wirkung“‘. 18

Sollte (Csottes Grofßmut nıcht letztlich les auf die Vollendung seines Reıiches
gerichtete Bemühen seiner Geschöpfte gnädıg ansehen un:! annehmen als Mıtar-
beit der schließlichen endgültigen Eınıgung VO  3 Gott un:! Welt, von CzOft un:
Mensch? War mussen WIr uns 1n dieser Hoffnung auf (sottes Großmut bewulfst
bleiben, da{fß sıch hınter eiıner orofßen formalen Gleichheit der (rabbinıschen
und christlichen) Aussagen eıne ebenso große, Ja och orößere Verschieden-
eıt verbirgt, die Zzuerst un! zuletzt VO dem Faktum bestimmt 1St, die rab-
binische Glaubenswelt 1Ur eine einzıge göttliche Person kennt un:! da{fß 6S dem-

Zıtiert VO: Davıd Flusser, a.a.0 192
17 Schabb. 33b, Sanhedrin 392 zıtlert VO  — Eliahu Friedjung 1n Christ in der Gegenwart‘ 37 (1976)

293
Ebda



138 gemälßs diese ISt, die sıch erniedrigt, Wenn („ott sıch erniedrigt, dagegen für
das Christentum die zweıte Person der Gottheıt sıch in die Menschenwelt hınab
erniedrigt at  CC wenn auch ‚,das Judentum 1in der rabbinıschen Epoche dabe!
Wäl, eıne ZEWISSE Anschauung VO  3 eıner Mehrpersönlichkeıit (zottes entwik-
keln, W1e€e das besonders deutlich in der Unterscheidung des 1mM Hımmel thro-
nenden CGottes VO  an) seiner auf Erden weilenden ‚Einwohnung‘ (Schekhina) gC-
schieht. 619 Zudem geht das rabbinische Schritttum zuweilen weıt, dafß (5Ot=
LEeS ‚Treiwillige Selbsterniedrigung. schon fast eıner Passıvıtät der Welt SC
genüber geworden“‘ iSt, ‚,‚deren Erlösung 1U auch die seine wird‘‘.20 Und
schliefßlich darf nıcht aus dem Auge verlieren, daß der Jude weder die
Gottheit Jesu och seıne Auferstehung glauben VEIINAS. Trotz allem 1st CS,

‚,gerade un VOTLr allem der alttestamentliche Hintergrund der neutestamentli-
chen Botschaft, der dem urchristlichen Zeitbewufßtsein 1m Besonderen die Riıch-
t(ung ach VvOrn\n, die eschatologische Rıchtung, gegeben“ hat, ‚„dıe das urchristli-
che Leben 1m Besonderen jenem Warten und FEiılen ZuUur Gegenwart des Tages
(jottes (2 etr 3,12) geformt hat.‘ Die Erwartung des bkommenden €$SS14S
schliefßt Juden und Christen aufs CNSSTE zusammen  CC 21 ‚, Was jer jüdısch 1ın dıie
Hände der Israeliten gelegt 1ISt, 1St C christlich nıcht die Wırkung des Heılıgen
Geistes, der 1ın den Glaubenden un durch sS1e (sott verherrlicht und Gott ‚vere1-
nıgt‘ mıiıt den Seinen ın bleibender koimon149, in bleibender Gemeinschaft ?22

Man annn s drehn und wenden W1€e mMan wıll, auf Miıt-Tun mı1t (sott
kommt 6S d auf Mıt-TIun MI1t Dem, der ZUT Verwirklichung eben dieser
Gottesherrschaft uns herabgestiegen 1St

Kuhn, 5a0 106
bda

21 Hans-Joachım Kraus, Reich (sottes: Reich der Freiheit. Grundrif(ß systematıscher Theologie
(Neukirchen-Vluyn 416, Zıtierung VO:  e} arl Barth, Kırchliche Dogmatik I1L, e 59/

Jürgen Moltmann, Gedanken ZUTF ‚„trinitarıschen Geschichte Gottes‘‘. In Evangelische Theolo-
gz1€ 218

H Lesern uNnserer Zeits  (g wunscnen wIr diena und

den rieden der 1g Weihnacht SOWIE Gottes ilfe und

Schutz im Jahr
Die Hedaktion


